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Micher Teil.
Bekanntmachung.

Äm 2. November ds . Js ., wird im hiesigen Ge¬
meindewald mit der Holzfällung begonnen und werden
diejenigen , welche sich daran beteiligen wollen , ersucht,
sich am 25. d. Mts ., vormittags 11 Uhr, auf hiesiger
Bürgermeisterei zu melden.

Erbenheim , den 21. Okt. 1914.
Der Bürgermeister.

Merten.

Anfrnfl
Der Verdacht ist gerechtfertigt, daß sich noch immer

belgische oder französische Brieftauben im Lande befinden.
Diese Tauben werden nicht nur auf Taubenschlägen,
sondern in allen erdenklichen Schlupfwinkeln , wie Kellern,
Schränken , Kommoden , Körben , sowie in Waldungen
Und Gebüschen versteckt gehalten . Hierdurch ist die Mög¬
lichkeit eines unerlaubten und für uns nachteiligen De-
peschenverkehrs nach dem feindlichen Ausland gegeben.

Die Beseitigung aller belgischen und französischen
Brieftauben wird deshalb dringende Pflicht . Zur Er¬
leichterung dieses Zieles genügt die Kontrolle der Arsi-
sichtsbeamten aber nicht, die Zivilbevölkerung muß mit-
helfen und wird hierdurch ausgefordert , sich an der im
vaterländischen Interesse liegenden Arbeit der Ueber-
Machung unerlaubten Brieftaubenverkehrs möglichst zu
beteiligen.

Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps.
V . S . d. G . K.

Der Chef des Stabes:
^  gez . : de Grass,  Generalmajor.

" 50 - 100 Mk . Belohnung
gttb der Person gezahlt , welche die Besitzer von zu
?plonagezwecken dienenden Brieftauben so zur Anzeige

' "^ ngl , daß gerichtliche Bestrafung erfolgen kann.
Mainz , 18. Oktober 1914.

Gouvernement Mainz.

Bekanntmachung.
Die Quartierverpflegungsgelder für die Zeit vom

1. bis 20 d. M . werden am Dienstag , den 27. d. M .,
vorm , von 8—12 Uhr und nachm, von 2—6 Uhr aus¬
gezahlt.

Erbenheim , den 24. Oktober 1914.
Die Gemeindekasse.

,_ _ Kleber. _
Bekanntmachung.

Sämtliche im Privatbesitz befindliche Tauben im Be¬
fehlsbereich der Festung Mainz müssen auf Anordnung
des Gouvernements Mainz in den Taubenschlägen ein¬
gesperrt bleiben . Zuwiderhandlungen ziehen Beschlag¬
nahme nach sich und werden sofort dem Gouvernement
Mainz gemeldet.

Erbenheim , 12. Oktbr . 1914.
Der Bürgermeister:

Merten.

kokaiss und aus der Düfte.
Grbeltheim, 24. Oktober 1914.

Sormtagslretrachtirngr«m 25. Oktober.
(20 . nach Trm .)

N e u er G e i st. Es ist eigenartig , welche Fülle von
Trost und Aufrichtung , von sittlicher und religiöser Weg-
weisung wir in Not - und KriegSzeilen gerade aus dem
alten Testament nehmen können . Aber es ist doch auch
leicht erklärlich. In solchen ernsten Tagen empsinden
sich die einzelnen Schichten und Glieder einer Nation,
die während einer langen äußeren Friedensära inner¬
lich oft so fremd voneinander abrückten und sich be¬
setzten, wieder als eine geschlossene Einheit , als Volk in
des Wortes edlem Sinne . Und im gleichen Augenblick
richten die Augen solchen Volkes sich auch wieder mit
vermehrtem Vertrauen und oft gewaltiger Hoffnung auf
ihre Führer , die Großen an Geist und Herz. Jetzt weiß
es, was es ihnen zu danken , wie bitter nötig "es ihr
Beispiel , ihr Vorbild hat . Not und Krieg schaffen Ge¬
waltiges , nicht nur im Zerstören , sondern auch im Auf¬
bauen , und gerade edelste sittliche Kräfte werden in die¬
sen schwersten Zeiten wieder frei . Das Volk lernt sich
selbst besinnen , aller Irrweg , alle Verkehrtheit , alle
Sünde früherer Tage wird ihm plötzlich so klar und
offenkundig , wie dem Wanderer , der, nachdem er lange
Zeit durch Nebellandschaft gewandert , bei einem starken
Hindernis unwillkürlich rückwärts schaut und sie nun
plötzlich in schäfster Tagesklarheit erblickt. Und nun
hebt sich aus aller Jrrnis und Wirrnis vergangener
Zeit neuer Geist, Geist Gottes I Das Alte Testament
aber ist das unvergleichlich große Urkundenbuch der
äußeren und inneren Geschichte d-« Volkes Gottes . Ein
Volk samt seinen Führern , das in allen Höhen- und
Tiefenlagen eigenen Erlebens und Wesens doch nicht
loskommen konnte von dem lebendigen Gott , dessen
Liebe und dessen heiligem Ernst , und ' das darum immer
wieder , besonders aber in großen und schweren Zeiten,
zum Lehrmeister aller Völker geworden ist, die überhaupt
noch etwas von Gott wissen wollen , so denn in erster
Lmie auch für dns deutsche Volk. — Und so bietet die
Losung der Brüdergemeine für den heutigen Sonntag
in dieser weltbewegenden Zeit auch wieder solche Weg¬
weisung ganz besonderer Art . Schweres lastete auf Jakob,
von der sie erzählt , und seiner ganzen Sippe ; viel harte
Schuld , Abfall und Verirrung letzter Tage . Schweres
war nun plötzlich über sie alle hereingebrochen. Da
aber bricht, gerade in der Kraft der Demut , siegreich
wieder der neue Geist bei dem alten Gottesstreiter durch-
„Lasset uns auf sein und gen Beth -El ziehen, daß ich
daselbst emen Altar mache dem Gott , der mich erhört
hat zur Zeit meiner Trübsal , und ist mit mir gewesen
auf dem Wege, den ich gezogen bin ." (1. Mos . 35, 3).
So mache auch du jetzt wieder dich auf , du deutsches
Volk, laß hinter dir liegen, was da w«r an Jrrnis,
Schuld und Wirrnis . Gedenke der Gnadenwege , die
dich dein Gott noch zu allen Trübsalszeiten der . Ver¬
gangenheit geführt hat ! Von neuem Geist erfaßt "gib
ihm von neuem die Ehre , und er wird neu mit "dir
sein, wahr und wahrhaftig , auf dem großen Schicksals¬
und Entscheidungswege , dem du nach seinem Rat jetzt
zu ziehen hast!

cirrr "N sere Kinder werden?
Allmählich ruckt die Zeit heran , wo Eltern und Vor¬
münder oft nicht ohne bange Sorge vor der Lösung

Bekanntmachung.
Alle Ausländer haben sich sofort nach ihrer Ankunft

und vor ihrer Abreise auf dem Bürgermeisteramt per¬
sönlich zu melden . Außerdem sind sämtliche Quartier¬
geber (Gast - und Herbergswirte , Zimmervermieter usw.)
verpflichtet, unmittelbar , spätesten« aber 3 Stunden nach
dem Eintreffen und der Abreise von ausländischen Per¬
sonen das Bürgermeisteramt entsprechend zu verständigen.

Auch inländische Fremde sind von den Quartier-
gebern sofort nach ihrer Ankunft und Abreise spätestens
aber innerhalb 3 Stunden dem Bürgermeisteramt münd¬
lich oder schriftlich zu melden . In der schriftlichen Meld¬
ung ist anzugeben Vor - und Zuname , Beruf , Staats¬
angehörigkeit , Geburtsort und Datum , seitheriger Wohn-
oder Aufenthaltsort , bei Abreisenden das nächste Reise¬
ziel.

Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Bestimmun¬
gen werden streng bestraft.

Erbenheim , 16. Okt. 1914.
Der Bürgermeister:

._ Merten. _

Bekanntmachung.
ES wird zur öffentlichen Kenntnis gebrachl, daß

der von auswärts eingeführte Wein oder Obstwein von
dem Empfänger spätestens am Tage nach dem Empfang
bei dem Accisor zur Versteuerung anqemeldet werden
muß.

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften der Ord-
Uuug betreffend die Erhebung von Verbrauchssteuern in
hiesiger Gemeinde werden mit einer Strafe von 1 bis
Zu 30 Mark belegt . Außerdem ist im Falle einer Steuer¬
hinterziehung die hinterzogene Steuer nachzuzahlen.

Erbenheim , den 29. Sept . 1914.
^_ Der Bürgermei ster : Merten.

SeHauntmachung.
DaS Proviantamt Mainz kauft fortgesetzt Weizen,

Roggen , Hafer , Wiesen - und Kleeheu — auch 2. Schnitt
-- und alle Stroharten . Getreide wird nur von Pro¬
duzenten angenommen . Einlieferungen können zu den
leweiligen Tagespreisen ohne vorherige Anfrage täglich
stattfinden.

Erbenheim , den 30. Sept . 1914.
Der Bürgermeister:

Merten.

dieser Frage stehen. Beim Arbeitsamt in Wiesbaden,
Ecke Dotzheimer- und Schwalbacherstraße beginnt in den
nächsten Tagen die Lehrstellenvermittlung . Wie in den
Vorjahren , so werden auch in diesem Jahre alle Hand¬
werksmeister , Kaufleute usw., welche im kommenden
Frühjahre Lehrlinge oder Lehrmädchen einzustellen ge¬
denken, höflichst ersucht, dies bereits jetzt schon dem Ar¬
beitsamt mitzuteilen . Anmeldekarten werden auf Wunsch
gratis zugesandt . Anmeldekarten für Lehrlinge (für
Jungens sowie für Mädchen ) werden in der Schule zur
Verteilung gebracht. Die Vermittlung , sowie jede Aus¬
kunft erfolgt völlig kostenlos im Arbeitsamt.

— Kommando - Sprachschatz.  Als kürzlich
ein Unteroffizier französische Gefangene auf die Festung
Aspern bei Stuttgart beförderte , wurde an ihn die Frage
gerichtet, ob er auch genügend Französisch könne, um
sich mit den Franzosen zu verständigen . Die Verstän¬
digung sei sehr einfach gewesen, sagte der Mann . Beim
Einsteigen in den Zug habe er mit Donnerstimme ge¬
rufen : „Grande Nation rinbeim  Aussteigen : „Grande
Nation raus !", immer mit einer entsprechenden Hand¬
bewegung , das hätten die Franzosen sehr gut ver¬
standen.

Rekruten haben jetzt freie Fahrt.  Minister
von Breitenbach hat verfügt , daß Rekruten gegen Vor¬
zeigung ihres Gestellungsbefehls bis auf weiteres freie
Fahrt aus den preußisch-hessischen Staatsbahnen haben
sollen, und zwar vom Heimatorte bis zum Garnisons¬
oder Gestellung :wrte . Seither mußten Rekruten Fahr¬
karten losen.

— Dr . Riese,  der bekannte Herrenreiter , welcher
auch auf hiesiger Rennbahn oft in den Sattel gestiegen
war , ist im Westen gefallen , nachdem er vorher das
Eiserne Kreuz erhalten hatte.

Versammlung  hält ab morgen Sonntag
nachmittag im Gasthaus „zum Adler " der Deutsche
Bauarbeiter -Verband (Zahlstelle Erbenheim ). In der¬
selben wird Herr Otto Haese-Wiesbaden einen Vortrag
halten über : „Der Weltkrieg und die sozialen Aufgaben
während desselben". Ein zahlreicher Besuch ist gewiß
zu erwarten.

Theater -Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Samstag , 24. : Ab. B . „Undine " . Anfang 7 Uhr.
Sonntag , 25 . : Ab. A. „Aida ". Anfang 7 Uhr.
Montag , 26. : Geschlossen.
Dienstag , 27. : Ab . D. „Die Geschwister" . — Hierauf:

„Wallensteins Lager ". — Zum Schluß : „Cavalleria
rusticana ". Ans. 7 Uhr.

Mittwoch , 28. : Ab. C . „Der Schlagbaum " . Anfang
7 Uhr.

Donnerstag , 29. : Ab. A. Neu einst. : „Hans Heiling ".
Ans. 7 Uhr.

Freitag , 30. : Geschlossen.
Samstag , 31. : Ab. C . „Der Trompeter von Säckinqen ".

Ans . 7 Uhr.
Residenz - Theater Wiesbaden.

SamLtag , 24. : Neu einstudiertl „Maria Theresia ".
Sonntag , 25. : „Maria Theresia ".
Montag , 26. : Geschloffen.
Dienstag , 27. : „Als ich noch im Flüqelkleide ".
Mittwoch , 28. : „Alles mobil !"
Donnerstag , 29. : „Maria Theresia ".
Freitag , 30. : Geschlossen.

Ma,injz,I21 . Oktbr . Die Stadtverordneten lbe-
williglen heuteMr ^die durch feindliche Einfälle heimge-
suchten Einwohner Elsaß -Lothringens . 5000 Mk. —'’ffür
die Errichtung einer Ammonialfabrik im Gaswerk wur-
nen 67,000 M .. bewilligt.
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RulleogreudL
Nus dem Feldpostbrief eines Offiziers ist über die

greuelbolle Art , in der die Russen in Ostpreußen gehaust
haben, folgendes zu entnehmen:

„Nachdem wir im Westen gekämpft hatten , wurden wir
»lit nach dein Osten geschickt. Welch ein Gegensatz. Die
Russen hatten Wind bvn mfferm Anmarsch bekommen und
sich etwas zurückgezogen, wir sind daher stets in Gegenden
marschiert, in denen vorher die Russen gewesen loa reu, und
wlie haben sie gehaust. Sämtliche Scheunen und Ställe
im ganzen östlichen Drittel Ostpreußens sind in Asche
gelegt, viele Wohnhäuser verbrannt und der Rest zerschlagen.
Alles Vieh, alle Pferde fortgetrieben . Die Bevölkerung
hat sich in die Städte geflüchtet, wir sind tagelang mar¬
schiert, ohne jemand anders als Soldaten zu treffen.' Dazu
Regen und immer wieder Regen. Nachts im Biwak oder
in einem verlassenen Bauernhöfe, aus dem alles Beweg¬
liche fortgeschaft ist.

Die Russen haben bis Insterburg die Bahn instand
gesetzt und vierzehn Tage lang gestohlene Sachen, selbst
Möbel, Spiegel, Teppiche, Kleidungsstücke, alles was sie
oder ihre nntgebrachten Troßweiber gebrauchen konnten,
fvrtgesendet. Stallupönen ist ein Schutthaufen , um Eydt-
kuhnen mußten wir herummärschieren, weil die Hitze der
brennenden Gebäude zu groß war . Dazu hie und da anf-
gespießte Kinderleichen, halbwüchsige Jungens , denen die
rechte Hand abgeschlagen war , um sie für den Militär¬
dienst untauglich zu machen, und viele Ermordete . Es
war schauerlich, hatte nur das eine Gute, daß die Wut
gegen die Bande in uns bis auf das Aeußerste stieg. Die
in starker Stellung und in Uebermacht befindliche russische
Armee wurde bei Kroklack, Regallwalde , Neidenburg binnen
sechs Stunden geworfen und dann vier Tage lang aufs
heftigste bis über die Grenze hinaus verfolgt. Jur übrigen
sind die Russen sehr standhaft, schießen gut und haben uns
viele Verluste zugefügt. Aber sie können nicht angreifen,
sonst hätten sie nicht weniger als zlocimal unsere ganze
Mteilung samt der leichten Kolonne des Nachts auf der
Straße einfach fortnehmen können."

"Rundschau.
( !) Zur Entscheid » n g. Die Kriegführung ist eine

Kunst, der Feldherr ein Künstler — den richtigen Augen¬
blick aber zu erfassen, ist vielleicht die größte Kunst.
Wollen wir in Nordfrankreich die Entscheidung suchen,
mußte erst Belgien „fest in unserer Hand sein" ; so wir
uns nunmehr diesem Ziele nähern oder es bereits erreicht
haben, ist unser Haus bestellt und die Kugel kann rollen.
Was bisher an der Hauptfruut sich abspielte, hatte mehr
lokale Bedeutung und fiel in das Gebiet der Vorbereitung
— was sich nunmehr anschließt, soll den Beweis erbringen,
daß die Vorbereitung gründlich war und zum Siege führte.

RranciMfter.
Veranlaßt durch den Brand der Braunschweiger Rog¬

genmühle in Lehndvrf veröffentlicht man folgende Mah¬
nung:

„Nachdem sich auffallenderweise in letzter Zeit große
Brände , die Tausende und Abertausende Zentner Getreide
vernichteten, in Silos , Kornhäusern , Mühlen , Gärten und
Diemen zuin größten Schaden der Getreidevorräte des
Deutschen Reiches ereignet haben, dürfte es nicht unange¬
bracht sein, hierauf ein ganz besonderes Augenmerk zu
richten. Unwillkürlich muß einem nämlich der Gedanke
kommen, daß in dem jetzt so häufigen Vorkommen gerade
solcher Brände ein gewisses System liegt, dahingehend, daß
gedungene, niederträchtige Kräfte an der Arbeit sind, diese
Brände in Szene zu setzen. Um nun solche für die Folge
gänzlich unmöglich zu machen, dürfte es angebracht sein,
sofort Bürgerwehren an Orten zu organisieren, wo der¬
artig große Getreidemengen lagern , Tag und Nacht be¬
wacht werden können. Wissen wir doch zu genau, daß
unseren Vettern jenseits des Kanals und ebenso den russi¬
schen Barbaren kein Mittel zu schlecht ist, um auszu-

A»f Besuch.
' 5.

„Das , was ich beim Besuch meines Vetters , des
Hoffouriers , Schreckliches erlebt , hatte mich so ange¬
griffen, daß mir ganz elend zu Mute war.

Ich mußte daher, um mich nur ein wenig wieder
zu erholen, zu nieinem alten Schulkameraden Röber ge¬
hen, der den Leipzigs Weinkeller an der Pirnaische::
Gasse hat . Nun ja, die alten Stammgäste waren da,
aber der Humor von sonst nicht.

Um jedes Behorchen unmöglich zu machen, hat Rö¬
ber seinen Kellerjungen oben an die Treppe postirt,
der, wenn ein Freinder, ihm Unbekannter in den Keller
hinab Null, nur an einer Schnur zieht, die mit einer
Klingel unten , wo die Gäste sitzen, in Verbindung steht.

Klingelt 's , so hört gleich aller verfängliche Discours
auf . Bei mir klingelte es nicht, denn ich bin da ein
alter Bekannter.

Wie ich mein Erlebnis in unserm Königsschlosse er¬
zählt hatte , denke ich doch, die Leute werden närrisch
vor Gift und Galle über diese Gewalttat gegen unsrer
Königin Majestät ."

„Läßt sich begreifen", meinte Herr Nehenria, voll
Zorn feinen schwarzen, untadelhaft gewichsten und kunst¬
reich in zwei nadelspitzgleichgedrehte Enden auslaufenden
Schnurrbart rücksichtslos behandelnd.

Ter Gärtner hatte noch mancherlei über die Stim¬
mung der Dresdener zu berichten, unter anderem : König
«Friedrichs Manifest bei seinem Einmärsche in Sachsen,
in welchem er sagte, er wolle dieses Land nur .zu seiner

spionieren, wo große Getreideborrate lagern , und sich
leider für feiles Geld Persönlichkeiten finden die die Hand
zur Vernichtung der Vorräte reichen. Das Deutsche Reich
hat aber gerade jetzt mehr denn je jeden Zentner Getreide
nötig . Ebenso gut wie in Fabriken, die augenblicklich mit
großen Armeelieferungen beschäftigt sind, Wachen gestellt
werden, ist es notwendig, daß Ortseingesessene zur Be¬
wachung besagter Getreidevorräte organisiert werden. Im
Interesse der Brotversorgung des großen Deutschen Reiches
heißt es auch hier : in energischer Weise aufgepaßt und
gleiche Vorkehrungen getroffen!"

— England.  Man rühmt , England habe jetzt schon
1200 000 Mann und aus beit Kolonien bereits 100 000
Mann in England . Der Zufluß der Freiwilligen sei so
stark, daß er England über den Kopf wachse. Ein Land
niit 400 Millionen Einwohnern könne niemals Mangel
an Mannschaften haben. — Trotz dieses Riesenheeres
konnte England nach dem eigenen offiziellen Bericht gegen-
wärtig nur 8000 Mann nach Antwerpen schicken, die zudem
zu spät kamen und nach englischen Blättcrmeldungen zum
Teil noch nicht ausgebildet waren.

— England.  Ist es nicht seltsam, daß das groß-
mächtige England mit seiner Kriegsrüstung so wenig fertig
ist, daß ihm Kanada mit seinen: Kontingent , das es doch
erst über das Weltmeer senden muh, züvorkommt?

— Frankreich.  Es wird behauptet , daß die Belgier
keinen Kampfwert mehr besitzen, solange sie nicht voll-
kommen organisiert sind. Es werde daher längere Zeit
dauern , bis die Verbündeten von ihnen Nutzen ziehen
könnten.

: : Nach Algier.  4000 deutsche Gefangene sollen
sich bereits iir Südalgerien befinden und dort zu Bahn-
und Straßenbauten gezwungen Werden. Die furchtbaren
Strapazen dieser Beschäftigung waren bisher nur fran¬
zösischen Strafkompagnien Vorbehalten. Gerüchtweise ver¬
lautet , daß die Sterblichkeit unter den deutschen Gefan¬

genen sehr erheblich sei. Als Wachtsoldaten werden meiß
Schwarze verwendet, die die Deutschen mit empörender
Grausamkeit behandeln.

— Holland.  Noch immer überschreiten belgische
Soldaten die holländische Grenze. Darunter sind viele,
welche zuerst in Zivil nach Belgien zurückkehrten, dann
ihre Uniformen wieder anlegten und sich in jener bei ihrer
Rückkehr nach Holland dort internieren ließen. In Zwolle
wurden allein fünf belgische Generäle und nrehrere Stabs¬
offiziere untergebracht.

( ?) Belgien.  Man meldet aus Washington : Das
Staatsdepartement hat dem britischen Botschafter mitgc-
teilt , daß Deutschland der Einfuhr von Lebensmittel nach
Belgien zur Unterstützung notleidender Belgier zugestimmt
habe.

— Oesterreich.  Mit der Befreiung Lembergs wird
diejenige der Bukowina Hand in Hand gehen. In Ober-
nngarn haust schon heute kein Russe mehr.

—Spanien.  Tic Negierung hat , ohne eine kost
spielige Mobilisierung vorzunehmen, alle zur Sicherung
seiner Neutralität nötigen Maßnahmen getroffen.

( ?) Portugal.  Tie Erhebungen sind offenbar durch
die Absicht Portugals auf Drängen Englands am Kriege
teilzunehmen, zurückzufühicen. Das portugiesische Volk, das
de:: Krebsschaden englischer Bevormundung bitter emp¬
findet, will den Krieg in seiner großen Mehrheit aticfjt.

— Türkei.  Tie Türkei , seither ein ohnmächtiger
Spielball englisch-französischer Launen, versetzt jetzt der
englischen Diplomatie Hiebe, die sitzen und deutlich dartuw
daß mau in Kvnstantiuopel genug hat von britischem
Ränkespiel. Was geht es denn die Engländer an , welche
Leute die Türkei auf ihren Kriegsschiffen verwendet?

: : Türkei.  Die Gärung , die sich im Islam schon
seit längerer Zeit gegen den Dreiverband und insbesondere
England bemerkbar machte, ist offensichtlich in: Wachstum
begriffen. Nachrichten ans Aegypten, dem Somalilandk,

Man kann die Verteidigung Tsingtaus mit den übrigen
Ereignissen dieses Krieges nicht in Vergleich stellen. Auch
nicht mit der Belagerung Port Arthurs , Antwerpens oder
irgend einer anderen Festung. — Die Besatzung Tsingtaus
war verhältnismäßig schwach. Sie ist durch den Zuzug
der in Ostasien befindlichen deutschen und österreichisch¬

ungarischen Reservisten und wehrfähigen Männern erlplst:
verstärkt worden. — Und wenn die ferne Feste eines Tag¬
in Trümmer geht und darunter so rnancher ihrer tapst^
Verteidiger begraben liegt, aus dem Schutt , aus der -O®
Tsingtaus wird sich der Phönix des deutschen WeltrcE
erheben.

Sicherheit während seines Krieges gegen Oesterreich in
„Depot" nehmen, hätte tatsächlich schon durch das ge¬
waltsame Gebühren der einrückenden preußischen Kolonnen
gegen die Bevölkerungei: der Städte und Dörfer fo viele
Widersprüche erlebt, daß Niemand an die preußische Sam¬
melhand glaube, die es abgefaßt.

Die allgemeine Meinung gehe dahin, das Beste an
dem Manifeste bestehe darin , daß es sich gut lesen lasse,
damit sei aber auch alles gesagt, und was die Zukunft
bringen werde, müsse uran erst sehen.

Ein Pröbchen von dieser Zukunftserrungenschaft habe
er, der Gevatter Gärtner , mit eigenen Augen gesehen,
als er den Leipziger Weinkeller verlassen.

Ein Trupp preußischer Soldaten habe einen der kö¬
niglichen sächischen Jagdjunker in der Pirnaische :: Gasse
verfolgt , der sie sich mit gezogenen: Hirschfänger von:
Leibe gehalten und sich glücklich in eines jener alten Häu¬
ser gerettet habe, deren Hintergebäude auf einer andern
Gasse einen Ausgang besäßen.

„Welches Glück, daß wir zuverlässig wissen, Doris'
Bruder sei bei unseres Königs Majestät in: Lager !" sprach
die Frau Castellanin.

„Ta er, Herr Gevatter , den von den preußischen
Soldaten Verfolgte:: mit eigenen Augen gesehen hat,
so wäre es töricht, wollten wir uns um den Junker
Willi kümmern und grämen, obschon ihm tolle Streiche
zuzutrauen sind.

Wie käme er auch aus dem Lager hierher ? Ist ja
nicht denkbar."

„Nun , Frau Gevatter , das wäre das Wenigste. Dem

Junker Willi sieht ein Ritt ventre-a -terre mitten
die preußische Vorpvstenkette gar nicht unähnlich

Bei solchen Sprudelköpfcn, tote der einer ist
hört das Abenteuerlichste so recht in die eigenste M
hinein ; aber da ich den von den Soldaten — ^
wegen welchem Conflict — Gehetzten mit eigenen ui:
wenn auch nicht sein Gesicht, sondern nur seine
gesehen habe, so dürfen wir uns keine Angst des W»
wegen machen. ' <$ ,

Kenne ihn ja genau. "Täuschung ist da gar' 1
möglich. > ({gf.

Hin, war unserer gnädigsten Frau Gräfin )Pr°'
Sie hat feine Reitkunst bewundert. ,

Es gab keinen Hengst, und wär 's der widersetzb̂
unbändigste gewesen, den er nicht so zusammengc:
hätte , daß er lammfromm wurde. „^ sj>:

Deswegen hat ihm unsere gnädigste Frau -nCn
auch den Cäsar geschenkt, ein Kapitalpferd , das
andern Reiter als ihn in: Sattel duldet . -x -üuleiv

Wie verschieden Geschlvister doch sind!
Doris ist so sanft, so still . . ." fiel

„Stille Wasser sind aber lies, Herr Gevatt
die Castellanin ihn: in's Wort . uitf

„Sie macht freilich nicht viel Wesens von >
ist die Sanftmut selbst; aber das geringste Unre '
es wuch nur Andere trifft , empört sie, und
cs sich Versieht, lodert sie in Feuer und

„Wo ist sie denn ?" fragte jener.
„Oben im Dachkämmerchen . . da

net und stickt. Ist mir sehr lieb, daß ihr
Wmmerchen so sehr gefällt . '

liest 3
das
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Persien, Afghanistan und Indien bestätigen dies in zu¬
nehmendem Maße.

asten.
— Chin  a. Die chinesische Regierung hat die java¬

nische dringlich ersucht, gegen jene Personen mit aller
Strenge der Gesetze einzuschreiten, die erwiesenermaßen
die zur Zeit in Japan studierende chinesische Jugend
aufhetzen und aufrührerische Proklamationen sowie Waffen
für die Revolutionäre nach China einschmuggeln. China
befindet sich entgegen allen anderslautenden Ausstreuungen
auf dem Wege der Konsolidierung, und Japan soll sich
nicht in dem Wahn wiegen, daß das China dom Jahre 1914
identisch mit dem vom Jahre 1894 sei.

Amerika.
— Ber . Staaten.  Nach einer Llohdmeldung ist

der den Panamakanal sperrende Erdrutsch so weit auf¬
geräumt, daß die Durchfahrt möglich ist.

: : Kanada.  Aus Ottawa wird gemeldet, verschie¬
dene Distrikte Kanadas hätten Ordre bekommen, sofort mit
der Rekrutierung zu beginnen. Im Laufe eines Jahres
oder weniger hoffe man 100000 Mann unter den Waffen
Zu haben. Abteilungen davon sollten den jeweiligen Be¬
dürfnissen des Kriegsminifteriums entsprechend nach Eng¬
land abgehen.

Bftlfort.
Belfort wurde bereits im Jahre 1867 befestigt, und

Zwar durch Vauban . Heute hat die Festung, die nach dem
Kriege von 1870 neu ausgebaut wurde, einen Borgürtel
von einem Gesamtumfang von 40 Kilometer. Sie gehört
somit zu den stärksten französischen Festungen. Die Fe¬
stungswerke, die zum größten Teil auf Felsrücken erbaut
sind, haben einen Abstand von rund 2 Kilometer , wodurch
der Gürtel eine große Festigkeit erhält . Die Forts sind
Neuzeitlich ausgebaut und durch Geschützpanzer verstärkt.
Unseren heutigen Belagerungsgeschützen gegenüber werden
allerdings die Befestigungen selbst weniger Schutz gewähren
als die günstigen Lagerungen auf den Anhöhen. Nach, Nor¬
den ist die Festung sowohl durch die natürliche Lage, durch
Wasser und Anhöhen als auch durch die befestigte Mvsel-
linie stark geschützt. Im Süden finden wir eine große
Anzahl von Werken, die zum Teil in Felsen gehauen sind.
Auch im Westen ist eine befestigte Linie errichtet worden.

Die Heeresstraße in der Pforte von Belfort ist dem¬
gemäß soweit geschützt, wie Menschenhände es vermögen.
Da aber Antwerpen auch nur wenige Tage Widerstand leisten
konnte, so kann man damit rechnen, daß auch diese starke
Festung bald den Anstürmen erliegen wird . Belfort war
un Kriege 1870 für Deutschland überhaupt ein starkes
Hindernis . Es hat vieler Wochen bedurft, um die starke
Festung in die Hand zu bekoinmen. Schon am 3. November
wurde die Festung von Generalleutnant von Tresckow ein¬
geschlossen. Einen Monat später begann .die Beschießung,
Me damals aber nicht sehr viel ausrichten kvuute. Die
Festungswerke in dein Felsgestein hielten den Belagerungs¬
geschützen gut Stand . Erst am 18. Februar 1871, d. "h.
"ach Waffenstillstand , und ohne die äußere letzte Gewalt,
lvurde die Festung übergeben. Nun sind die Festungswerke
"och beträchtlich verstärkt worden. Allerdings haben wir
"uch unsere berühmten 42 Zentimeter - Haubitzen, deren
Wucht kein Festungswerk und keine Felsenplatte standhalten
»ürstc. Der innere Befestigungsgürtel der Stadt mit der
hochgelegenen Zitadelle und der großen Reitze von Bastio¬
nen ist dem heutirgen Belagerungsmaterial ebensowenig
gewachsen, wie der innere Festungsgürtel von Antwerpen.

Belfort war schon oft Mittelpunkt großer Schlachten.

Aus aller  Wett»
( !) Berlin . Die Einzahlungen auf die Kriegsanleihen

haben den Betrag von 3 Milliarden überschritten.
Posen. Für Russisch-Polen ist ein deutsches Berg-

a>nt in S -osnovice errichtet worden. Es übernimmt die
bisherige Warschauer Bergverwaltung.

Habe große Sorge gehabt, daß sie es abscheulich
finden werde, und zu meinem Erstaunen ist's gerade das
Gegenteil. Mir ist' s ganz recht, habe da einen Kum¬
mer weniger."

„Ja , wie verschieden der Gusto ist !" stimmte jener
bei.

Thaddäus kam mit der Meldung an 's Fenster, die
Ausfahrt sei vorüber, die letzte Equipage abgefahren.

„Ta gehst Tu also mit mir hinüber und trinkst
Deinen Kaffee", kommandierte seine Würdige Großmut¬
ter, uird der Gevatter Gärtner erklärte , dasselbe tun
ä" wollen. i

Tann verließen Beide, weil sie zusammen in dem
"ttdern Hause wohnten, die Frau Castellanin , welche
Herrn Rchemia einlud , seinen Kaffee bei ihr einzunch-
Ewen, was der treffliche Heiduck für eine große ihm
Lu erweisende Ehre ansah und deshalb wohlgefällig seine
"rammen Schenkel' streichelte.

„Später , Herr Nehcmia, spüre er einmal drüben im
Palais herum/ ob der König ausgeritten . . . geschieht
w vielleicht wie gestern und vorgestern heilte wieder

Nachmittagszeit.
,, Will die Fenster von der Maria abreiben lassen.
^ soll nicht heißen, daß die Preußen im Palais Mvs-
Nnski schmutzig gesessen hätten . Tie Ehre unserer gnä-
Agsten Gräfin ko>mmt da ins Spiel ."

Herr Nehemia war vollkommen damit einverstanden.
Während der Gevatter Gärtner und die Bettfrau mit

Enkel in das andere Haus hinübergingen, jäh
ä.räulein Doris von Liebenau in dem schon erwähnten

— London. Generäl Bola will Pretoria verlassen,
um sicl' an die Spitze seiner Truppen zu stellen, die gegen
Südwestafrika -Vorgehen soll. '

X Rotterdam . Die Deutschen erbeuteten in Antwer¬
pen auch 400 Automobile . Die Bestände der großen Auto¬
mobilfabrik wurden beschlagnahmt, worauf die Deutschen
mit ihren eigenen Leuten die Automobile wieder in Ord¬
nung brachten.

^Uegersckrscksn.
Man gibt folgende anschauliche Schilderung einer

Unternehmung deutscher Flieger über Paris:
Als ich aus dein Boulevard Bonne -Mouvelle spazieren

giilg irnd und unwillkürlich ivie jeder setzt in Paris , meine
Blicke gegen beit Himmel richtete, bemerkte ich plötzlich
am Horizont einen winzigen Punkt . Sofort wurde dieses
Pünktchen auch von anderen bemerkt und eine begreifliche
Unruhe erfaßte den ganzen Boulevard . Die Leute sprangen
aus den Straßenbahnwagen , die Kutscher peitschten ihre
Pferde und suchten in wilder Hast aus dem gefährlichen
Bereich zu entkommen. Damen stürzten in die Seiten¬
straßen und Häusereingänge. Immer näher kam die nn-
heilschwangere „Taube ", aber wir konnten weder genau
sehen, wo sic stand, noch ihre Propeller hören. Plötzlich
stieg die Maschine fast seilkrecht in die Höhe, und im
nächsten Augenblick hörten wir in unserer Nähe ein furcht¬
bares Krachen. Die Menge auf dem Boulevard gebärdete
sich nun wie wahnsinnig . Die Leute stießen buchstäblich
gegeneinander und konnten sich auch nicht beruhigen, ob¬
wohl die Bombe nicht in unserer unmittelbaren Nähe ge¬
fallen war . In wilder Flucht Mrzte die Menge nach
dem Nordbahnhof und drängte in das Gebäude. Eine
Bombe hatte in das Dach des Bahnhofes eingeschlagen und
es teilweise zerstört. Man glaubt , daß- der Flieger das
Bahuhofsdach mit dem Dach einer großen Kaserne ver¬
wechselt hatte , die dicht dabei auf der Place de la Repu-
blique liegt. Die Spannung war ungeheuer, als man von
Bas -Meudon vier bis fünf französische Flieger kurz hinter¬
einander aufschießen sah. Sie sammelten sich wie ein Ring
um die Taube und ein Kampf in der Luft , wie wir ihn
in phantastischen Büchern gelesen, begann sich nun in Wirk¬
lichkeit vor unseren Blicken abzuspielen. Wir hörten das
Feuer der Maschinengewehre, aber eine halbe Minute später
waren die großen Kampsvögel bereits am Horizont wieder
verschwunden.

Kteine KHvonik.
: : Kilse. Der Kreistag des Kreises Niederbarnim

genehmigte eine Anleihe von 1 Million Mark für Not¬
standsarbeiten und eine Anleihe bis 5 Millionen Mark für
Familienunterstützungen.

* Rampfhähne. In einem fortwährenden Kriegszu¬
stände, der für die Einwohner sehr unzuträglich ist, be¬
findet sich schon seit Jahren die kleine Gemeinde Nausnitz
bei Bürgel . Trotzdem der Ort nur 50 Einwohner zählt,
herrscht dort eine große Aufsässigkeit der Bevölkerung
untereinander , die sich in fortgesetzten Klagen vor den hie¬
sigen Gerichten äußert . Die Nachbarn sind dort derart
verfeindet, daß- selbst die kleinste Gesehesverletzungdes einen
vom anderen vor die Gerichte gebracht wird . Die An¬
zeigen von Uebertretungen wogten immer hin und her,
und so kommt es , daß einmal diese Partei , das andere
Mal jene vor den Gerichtsschranken erscheint. In diese
Feindseligkeiten der Bevölkerung untereinander hat nicht
einmal der sonst so vieles versöhnende Krieg eine Blenderung
gebracht. Und so standen sich letzthin vor dem Schöffen¬
gericht wieder einige der Kampfhähne gegenüber. Der Vor¬
sitzende des Gerichts geißelte in scharfen Worten das ganze
Verhalten der Einwohner , das den Gerichten, wie den
Leuten selbst Tausende von Mark -an Kosten verursacht. Ob-
die Mahnung , nun endlich Frieden zu schließen, Erfolg
haben w-ird, steht dahin.

( !!) Dank. Die Holländer protestieren gegen den Miß¬
brauch der holländischen Gastfreundschaft durch belgische
Flüchtlinge, die hier 4 bis 6 Millionen Francs — durch
eine Bekanntmachung der belgischen Regierung jetzt für un-

Tachkämm-erchcn über der Wohnstub-e der Frau Castel-
lanifl . ' '

Es schien in der Tat eine seltsame Laune der jungen
Tome, den durch nichts anheimelnden Aufenthalt in
einer engen Dachkammer, deren Wändeanstrich ein sehr
vergrautes Kalkloeiß zeigte, angenehm zu finden, und
würde aus deren Schönheitssinn einen bedeutenden Zwei¬
fel geworfen haben, wenn sie wirklich an diesem engen
unschönen Raume ein Wohlgefallen gefunden hätte.

Indes ; dem lag etwas ganz Besonderes zu Grunde,
was für jeden anderen, ein Geheimnis blieb, und zwar
ein Geheimnis ihres jungen Herzens.

Wenn sie an dem kleinen Schiebefenster dieser Kam¬
mer saß, konnte sie nämlich durch einen schmalen Raum,
den die vielzweigigcn Aeste der Bäume in gerader Rich¬
tung sreitießen, die unverkmnmerte Ansicht des Palais ge¬
nießen, und dies war der Grund!, daß sie diese lange
Schlippe, wie die Magd Märta die Kammer nannte,
als ganz passend für sich zum ungestörten Lesen, Zeich¬
nen und Sticken fand.

Als sie zum ersten Mal , um einen Raum für sich
allein in dem niedrigen Hause zu suchen, au das Schiebe¬
fenster trat , sah sie zu ihrer größten Ueberraschung drü¬
ben am Portal , wo die beiden Schilow-achcn auf- und
niederschritten, einige Offiziere stehen. Und ihr Helles
scharfes Auge unterschied sogleich einen unter ihnen,
den sie kannte und dessen sie oft gedachte.

-Bor einem Jahre hatte sie mit ihrem B!rudcr Willi,
dem königlichen Jagdjunker , mit Erlaubnis der Gräfin
Mosezpnska , eine Reise nach Berlin gemacht, wo die
einzige Schwester ihrer lange schon verstorbenen Mutter

gültig erklärte — Banknoten mit dem Bildnis Leopolds 1.
in Umlauf setzen. — Das hat nun eigentlich noch gefehlt,
daß die Opfer der englischen Politik ihre holländischen Gast-
freunde mit Papiergeld betrügen , das nur noch Makulatur¬
wert besitzt. Wer der Verkehr mit dem britischen Krämer-
Volk verdirbt noch die schlechtesten Sitten.

Gevichlssccclt.
(!) Reinfall. Von der Kündigungskrankheit werden

häufig Handlungsgehilfen befallen, nachdem ihnen von dem
Dienstherrn das Vertragsverhältnis gekündigt worden ist,
zu dem Zivecke, um bei einem süßen Nichtstun neben dem
Gebalt auch noch die Krankenunterstützung einzukassieren.
Daß kluge Hühner aber mitunter neben das Nest legen,
wurde in dem Prozeß eines Handlungsgehilfen gegen eine
Firma auf Zahlung einer Entschädigung während der Tauer
der Kündigungsfrist im Betrage von 130 Mark dargetan.
Die Beklagte ' hält sich zur sofortigen Entlassung berech¬
tigt , da der Klager wiederholt unentschuldigt vom Dienste
weggeblieben fei und zuletzt sofort nachdem ihm seitens der
Beklagten die Kündigung mit Monatsfrist zugegangen sei.
Eine Entschuldigung habe der Kläger nicht für nötig erachtet,
doch habe er einer Mitangestellten gegenüber erklärt , er
werde der Firma jetzt einen Streich spielen und sich krank
schreiben lassen. Der Kläger machte geltend, er habe an
Neurasthenie gelitten und sei in ärztlicher Behandlung ge¬
wesen. Er habe sich sofort schriftlich entschuldigt und die
Entschuldigung durch seinen jüngeren Bruder zur Post ge¬
schickt. Ein von dem Kläger vorgelegtes Krankheiisattefl
ist erst sechs Tage nach dem Wegbleiben ausgestellt . Das
Gericht wies die erhobene Klage ab, indem es der Aussage
des Bruders des Klägers , der den Entschuldigungsbrief zur
Post lgebracht haben will , keinen Glauben ^ beimaß. Aus
den näheren Umständen und der Zeugenaussage einer Mit¬
arbeiterin schöpfte das Gericht die Ueberzeugung, daß cs
sich in diesem Falle um die sogenannte „Kündigungskrank¬
heit" -handelte und der Kläger somit mit Recht entlassen
worden ist. Uebrigens ivürdc die Entlassung auch dann
aufrecht zu -erhalten sein, wenn wirkliche Krankheit Vor¬
gelegen hätte , da der Nachweis, daß eine Entschuldigung
an die Beklagte gelangt fei, vom Kläger nicht erbracht
worden ist. ' 1 1 ; ! ‘

Wermrschtes.
:: Drollig. Ein Vorkommnis geschah im Jahre 1887,

als der neunzigste Geburtstag Wilhelms l . bevorstand.
Während Deutschland sich zu einer besonders festlichen Be¬
gehung dieser Feier vorbereitete , waren damals gerade in
Frankreich die Revancheschveier sehr laut . Da kam nun
am '20. März , also zwei Tage vor dem Jubelfest des deut¬
schen Kaisers , ein französisches Bäuerlein , namens Boni-
fel, in die deutsche Botschaft in Paris und sagte der Diener¬
schaft, er habe dem Gesandten -etwas für den deutschen
Kaiser zu überbringen . Man ließ den Mann vor , und
dieser überreichte mit einer linkischen Verbeugung dem
Botschafter ein groß>es Kuvert , indem er sagte, dasselbe
enthalte sein Geburtstagsgeschenk für den greisen deutschen
Kaiser. Selbst ein Diplomat darf Wohl in diesem Falle
Neugierde zeigen, und auch der deutsche Botschafter meinte
daher zu dem Bäuerlein : „Lieber Freund , wenn ich die
Besorgung an Seine - Majestät den Kaiser übernehmen soll,
müßt Ihr mir auch sagen, was das Kuvert enthält !" Boni-
sel richtete sich stolz auf und sagte: „Warum denn nicht !"
Das ist -gar kein Geheimnis . Ich habe dem alten Herrn
zu seinem neunzigsten Geburtstag meine Verzeihung für
den Krieg von 1870 geschickt!"

= winwrroggen. Gerade in der Daten Bestellung
liegt -eines der sichersten Mittel gegen das Auftreten der
Fritfliege uüd gegen die oft großen Beschädigungen, welche
dieselben an den jungen Wintersaaten -anrichten.

Kran (vor dem Juwelierladen stehen bleibend) : „Sieh
mal, wie das blitzt !" Mann : „Komm, komm, auf den
Blitz könnte der Donner folgen!"

„Die Extreme berühren sich," sagte der Geldbriefträger,
da reichte er dem Gerichtsvollzieher die Hand.

lebte, eine sehr bemittelte Dame, welche beide Geschwister
zu ihren Erben eingesetzt hatte.

Es konnte nicht fehlen, daß eine so hübsche junge
Dame, welche zur Herrin eines für damalige Begriffe ganz
erheblichen Vermögens von fast zwanzigtausend Talern
geworden, eine bedeutende Anziehungskraft auf heirats¬
lustige Kavaliere ausübte , und so kam es, daß kurz vor
ihrer Abreise nach Dresden Toris und ihr Bruder zum
Besuche einer Gesellschaft geladen wurden, den sie nicht
ab-schlagen konnten.

Es ivaren auch mehrere Offiziere in der Gesellschaft
und einer derselben machte durch seine edle Persönlich¬
keit und durch die gebildete Weise seiner Unterhaltung
mit ihr einen sehr guten Eindruck auf sie.

Er besaß nichts von dem anmaßenden Wesen seiner
Kameraden und tvard ihr von ihrem Bruder Willi ganz
besonders empfohlen als ein >nahrhafter Kavalier.

Es hätte dieser Enipsehlung nicht bedurft , denn im
Stillen gestand T-oris es Ach zu, daß dieser Herr Major
ihr außerordentlich gefiel, und freute sich der Bemerkung,
daß seinerseits auch derselbe Fall in Bezug auf sie
Mit fand.

Tie Liebe hat Fühlhörner , die jede seelische Berüh¬
rung schnell empfinden und sie dem Herzen und Gemüt
mit der Schnelligkeit des Blitzes mitteilen.

Es schien, als ob der Major einem solchen blitzähn¬
lichen Durchzucken eines derartigen Gefühls ebensowenig
wie Toris widerstehen könne.

(Fortsetzung folgt.) i : i i



hetzte  nadhridhfen.
Der Arles.

Amtlicher Tagesbericht vom 23 . Oktober.
Großes Hauptquartier , 23. Oktbr . Am Dserkanal

wurden gestern Erfolge errungen . Südlich Dixmuiden
sind unsere Truppen vorgegangen.

Westlich Lille waren unsere Angriffe 'erfolgreich. Wir
setzten un § in den Besitz mehrerer Ortschaften.

Auf der übrigen Front des Westheeres herrscht im
wesentlichen Ruhe.

Oberste Heeresleitung.

Friedrich Exner
Wiesbaden, Deugaüe 16.

Fernsprecher 1924.
empfiehlt in guten Qualitäten:

Bernden— Unterhosen
Locken Strümpfe

Essenträger—heibbinden
Pulswärmer.

KirAlfcbe Anreizen.
Kvane,lisch » Kirche.

Sonntag , den 25. Oktober 1914. 20. Sonntag nach Trinitatis.
Bormittags 10 Uhr : HauptgotteVdicnst. Text: 1. Korinther Kap. 16,

VerS 13. Lieder 29 und 253.

An Liebesgaben
zum Besten der Kriegsfürsorge gingen weiter ein : Bon Frau B.
6 Hemden, 2 Bettücher und 10 M ., von Schülern gesammelt 11 M .,
N. N. für das Krankenhaus 100 M.

Bottes Segen über Baben und Geber!

An freiwilligen gaben
um Besten der Kriegsfürsorge gingen ein durch jfrau BnderS und
Frau Krämer an Wochenbeiträae 77.45 M ., bei mir gingen ein vom
Stammtisch im „Taunus " 1 M. Herzl. Dank.

Zur Entgegennahme weiterer Baben gerne bereit.
I . A.: Brertenbach, Kassierer.

Für die Ostpreußen
gingen beim Berlag der „ Grbercheinrer Zeitung " weiter ein
Bon Frau Str . 5 90t., Frau R. 5 M.

Herzl. Dank mit der Bitte um weitere Gaben.

Mur flau
Zahlstelle€rbenbeim.

3 Uhr,Sonntag , den 25. Oktober 1914, nachmitt,
im Gasthaus „zum Adler " (Inh . Boscheck) :

Allgemeine llerrammlnng.
Tagesordnung:

1. „ Der Weltkrieg und die soziale» Aufgaben während
desselben" . Referent : Otto  H a e se- Wiesbaden.

2. Abrechnung vom 3. Quartal.
3 . Bericht von der Generalversammlung des Zweig-

vereinS.
Zu dieser Versammlung laden wir alle Kollegen u.

deren Frauen , sowie auch alle Frauen , deren Männer
zum Krieg eingezogen sind, freundlichst ein u . erwarten
zahlreichen Besuch.

Der Vorstand.

Sonntag , 25 . Oktober
bleibt unser Geschäftshaus

bis abends 7 Uhr geöffnet.

Ceonbard tietz
Aktiengesellschaft

MAINZ MAINZ.

in verschiedenen Qualitäten , besonders empfehlenswert
für Militär.

Taschenlampe« zum Anhängen, Preis coniplett mit
guter Metallfaden -8 -Birne Mk. 1.75 .

Zu haben bei

'Tranj Offener,
Neugasse.

Heinrich Mk
Mesbaäen , Marktstr . 34

Spezialhaus für

Herren- ii tah-Mii
fertig und nach Maß.

klnorme Auswahl . -■■■■
Billige Preise.

TodeS' Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten hiermit die traurige Nach¬

richt, daß mein lieber Mann , unser treusorgender Vater , Bruder , Groß¬
vater , Schwiegervater und Schwager

Wegewärter Eeinrich Eäuser
heute Abend 6s/4 Uhr nach kurzem, schweren Leiden im Alter von 58
Jahren sanft entschlafen ist.

Erbenheim , den 22. Oktober 1914.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Frau Wilhelmine Häuser, geh. Krag
und Kinder.

Die Beerdigung findet heute SamStag , den 24. d. M ., nachmittags
3 Uhr, vom Sterbehause , Neugasse 7, auS statt.

Empfehle zum Versenden . inS Feld ff. Kra « N-
schrvetger Mett-, Cernelat und Teemnrst, sowie
Cakes, Ckokataden. Takak, Cigarren und
Cigaretten in prima Qualität.hch. Schrank.

Hauch- und Hautabair
Kaucb'Utensilitn

Papier-, Schreihwarett und
SchulartiKel

empfiehltSigarrenhansA. Beysiegei
Frankfurterstr . 7, Ecke Hintergasse.

Heute abend:

wozu höfl . einladet

_ Ang. Boscbecft.
\7ersandkarton

für Feldpostbriefe in 3 Größen , 5, 10 und 15 Pfg . für
Pakete in 3 Größen . Inhalt 5 bis 10 Pfd . 25 und
30 Pfg . zu haben bei

Franz Eener, Eeugasse.

Jede Woche treffen einige
Waggon Schnitzet am
Bahnhof ein und gebe ich
diese zu 45 Pf . p. Ctr . ab.
_ b. Stemitiler.

Das AuSmachen von 4
Morgen

Zuckerrüben
im Akkord zu vergeh. Näh.

Frankfurterstr . 40.

Weißkraut
zu haben.

Frankfurterstr . 48.

'KM mul Wirs1!
abzugeben.

Angriff Leichtfuß,
_

Wohnung
1 Zimmer u . Küche sofort zu
verm . Näh . im Verlag.

>Zimmeru.Kiicbe
zu vermieten.

Gartenstr . 12, pari.

Aobnnng
2 Zimmer und Küche sof.
zu vermieten . Näh.

Obergasse 24.

One Pferdedecke
(Hopfensack) vom Biebricher
Weg und durch den Ort
verloren . Abzugeben

Hundsgasse 13.

Mädchen
im Alter v. 15—16 Jahre»
als Zweitmädchen gesucht
Näh , im Verlag. _

Kriegs-
Notizbücher

mit deutsch - französischer»
Sprachführer p . St . 30 Pi'
Sehr zweckmäßige Liebes
gäbe zum nachsenden o»
die im Feld steh. Truppe»
zu haben bei
Ulilfreim Kläger,

Papier - und Schreibware l»

Täglich frische
Frankfurter
Würstchen

empfiehlt
_E ck. Chris t^

GepflückteUlinterbirnen
per Pfd . 5 Pfg . zu habe"'
_ Taunusstraße _!><

Mehrere Ctr . gepflückte
Birnen

abzugeben.
Hintergaffe 1^ .

* nwvu
kann gemangelt werde»-

Wäscherei&»***’
Neugasse 1̂ ^ .

Weistraut,WM
zu haben . „

Wörthstraße ^

ttie-iösff
Moderne bessere Velbel-, ®01-
und Filzhüte, Werl bis *u0"
jetzt 6, 4, 2 M. und 95^ .
zurückgesetzte Frauen - , »-
hüte 20 und 50 Pfennig.
1000 Flügel , Fantasie- u-
Federn von 20 Pfg - an,
Straußfedern 95,195 un » t t-
Hüte werden kleiner
garniert 25 Pf . u. hdheh w»
und Damenwesten wer <
Hand gestrickt2 u . 4 w - ^ Pfg.
in Handarbeit 60 und
Socken, Strümpfe, Mutzen- ^
schuhe bekannt billig- g Pi-
Strickwolle Lot 4, 6 UN° gz Pf.
Hübsch- große Bettscho" ' M -N

»° Z
?°»-Bund Decken

kleine Teile
1000 Mtr . Sp ' öen

Mir . von 3 Pbmsasa » -
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